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Brief Aiıthallahas, des Bischofs VO Edessa (Urhaıi),
die Christen des Perserlandes über den Glauben!

(38) »Freudenboten des Guten, Künder des Friedens« (Jes 5257 Erwählte aus
den Heıden, SESCYNELE un: selıge Kınder der heilıgen Kırche!

eıl und Friede erwachse euch iın reichem Ma{(e VO  e dem einen un wahren
Gott, der Vater 1St un: Herr un Schöpfer aller siıchtbaren un: aller unsıchtba-
TCN Dıinge, durch die Kraft des wahren Lichtes, der wahren Weisheit un:! seınes
gelıebten Wortes, unNnseres Herrn Jesus Christus: un: die Krafrt“ seiner Gnaden
durch den wahren Geılst se1 mı1t (euch) allen

Im Jahre 613, 1mM Monat Areg (Maärz)s ach Zählweise der Griechen un: 1mM
Jahr des Diokletian un: der rel Mıtregenten, die eıne Verfolgung die

Chrısten anstachelten un: die Kırchen, dıe Bethäuser der Christen, zerstörten”;
un 1mM Jahre 618 verstarb Konstantıus, un: ach ıhm Wurde Konstantın, se1ın
Sohn (41), 1ın Gallien un: Spanıen Könıig. Und der wahre Christ Konstantın)
bot dem Maxımıinus un: seiınem Sohn Maxentıus SOWI1e Licınıus un: Martınıia-
NUS dıe Stirn; bezwang un: totete sS1e Denn ylaubte den eınen Gott, den
Herrn aller Dinge“, un:! seinen Sohn Jesus Christus. Und 1ef6 die Kırchen
autbauen un: verehrte die Christen sehr. Und vab den Bischöfen den Befehl,;,

Die Übersetzung beruht auf der Ausgabe VO'  — Thorossıian, Aıthallae Episcop1 Edesseni epıstolaad chrıstianos ıIn Persarum regıone de tıde, Venetis 19472 Ihr 1St eıne elegante, ber nıcht ımmer
zuverlässıge lateinısche Übersetzung beigefügt. IDE dıe Eınleitungsfragen bereits anderer Stelle
diskutiert worden sınd (vgl Bruns, Aıthallahas Briet ber den Glauben. FEın bedeutendes
Dokument frühsyrischer Theologie, 1n ’ OrChr 11992} erübrigt sıch 1er die Wıederho-
lung. Dıie Seıtenzahlen beziehen sıch auf die Ausgabe VO  w Thorossıian.
In dieser austührlichen Grufßtormel lıegt 1m Arm eın Anakoluth VOT. Statt des Gen./Dat./Lok.
ware ;ohl] eın Nom erwarten SCWESCH., Eın Ühnlich konstruiertes Grufßfßtormular enthält auch
der Synodalbrief iın der Dem XEa Aphrahats des Persischen Weısen vgl Parısot, DPS I’ 3/3,1-
14) Vergleichbare syntaktische Probleme stellen sıch auch da
Aıthallaha meınt die rel Edikte VO'  — 303, mıiıt denen Diokletian die Verfolgung auslöste vgl Eus.,

111 2,3-5). Dıe Verfolgung der Kırche Diokletian WTr uch Aphrahat ekannt: »Auch
ber UNseTEC Brüder 1m Westen brach 1ın den Tagen Dıiıokletians grofße Drangsal hereın, un! eıne
Verfolgung für die Kırche CGottes entstand in seinem Herrschaftsgebiet. Von Grund autf
zerstort wurden die Kırchen, doch zahlreiche Bekenner und Zeugen bekannten (ihren Glauben)
och iın Erbarmen kehrte (Gott) sıch ıhnen wıeder Z als S1e gezüchtigt worden TE

(Dem. K Parısot 788,21-989,3)
Syr. MAaTYya d-Rull oriech. NMOVTOXQUÄTWOQ, vgl uch Aphrahats Credo 1ın Dem

B (1993)
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sıch iın der Stadt Nıkaia versammeln;” ach Ablauf VO  m} 15 Tagen führte S1€e
1in den Palast. Als sS1e allesamt in eınem goldgeschmückten Atrıum beisammen
archl, LLat (Konstantın) eın, stellte sıch ın ıhre Mıtte un: legte das Bekenntnis
ab »Ich bın Christ un: Diıener des allmächtigen Herrn.« Und es entstand eıne
Diskussion allen Bıschöten bezüglich des Glaubens m Beıisein VO Kaıser
Konstantın. S1e prüften die Schriften un schrieben tolgendes Glaubensbe-
kenntnis  6 nıeder:

Eıner 1sSt Gott, der Herr aller Dınge, un eıner 1St seın Sohn, Herr Jesus
Christus, Gott, Gottessohn, SEZEUL un:! nıcht geschaffen, Schöpfer un: nıcht
Geschöpft, un: eiıner 1St der Heılige Geıist, der Lebendige, der 4aUusS dem Vater
hervorgeht un mı1ıt dem Vater un: dem Sohn verherrlicht wird,. eın verherr-
ıchter Gott, der reı vollkommene Personen, Vater, Sohn un! Heılıger Gelıst.
Wıe der Vater vollkommen 1St 1ın Person un Macht un: Weısheıt, auch der
Sohn und der Heılıge Geıist, 1n eıner Wesenheıt dreifaltig, eıne Sub-

un: eıne Natur, eıne Macht, eın Wılle, eın Könıgtum un: eıne Herrschaft.
Alles, W asS der Vater hat, das hat auch der Sohn un: der Heılıge Geıist, außer
jenem eiınen, da{fß der Vater nıcht der Sohn 1St un! der Sohn nıcht der Vater un:
(42) der Geılst nıcht Vater der Sohn Vielmehr 1sSt der Vater eıner un: der Sohn
eıner, un: eıner 1st auch der Heılıge Geıist, eıne gyepriesene Natur 1n
der Dreitaltigkeit, einfach, ohne Zusammensetzung, unerforschlich, unsıchtbar,
ohne Anfang un: Ende, ursachlos, unverweslıch, unsterblich, unerme{ißlich,
unfalßbar, der alles umfaßt, selbst 1aber VO nıemandem umta{t werden annn
Vom Raum wiırd nıcht eingeschlossen, un: weder VO Hımmel och VO  w}

der Erde WITF: d begrenzt, der 1n der Schöpfung un: außerhalb alles Geschaffe-
TG 1St, tern VO allen durch die unvermischte Natur un! ahe be1 allen durch
beständige Vorsehung. 5FEıner 1St Gott, der Vater« (1Kor 8,6);, ohne Genossen!“

Vgl Eus., vitConst NC uch das Chronıicon Fdessenum wei(ß dıe Aktıvıtät des alsers
hınsıchtlich des Konzıils (1 Guidı, Chronica Mınora W/2: Parıs 903,4/5).
Altere Kommentatoren (Thorossıan 3 9 Ortız de Urbina, Patrologıa Syr1aca, 84) haben darauf
hingewiıesen, da{ß das be1 Aıthallaha überlieterte Credo stark VO den anderen Versionen ab-
weıcht. Fıne antiıarıanısche Frontstellung 1St nıcht übersehen.
FEıne deutliche Anspıielung auf das 1zänum. Das SCHAUC Verhältnis VO' Sohn und Geist
bleıibt auch be] Aıthallaha ungeklärt. /Zum EXNOQEVECÜAL des elıstes Lampe, Patrıstıc
Greek Lexıcon, Oxtord 1961, AL
Dıiese Formulierung 1st innerhalb der syrıschen Literatur klassısch geworden, vgl hes Syr.
2550 (s-w-k) Irenäus zıtlert zustiımmend den Hırt des Hermas: »(sott umfta{ßt alles (XwWQET),
alleın 1St unumtaßbar (AXOONTOS). « Vgl adv. aer. 202 Hermas, mand
Diese Stelle 1St ohl als Polemik die bardaisansche Kosmologıe verstehen, ın der der
»Raum« das umtassendste aller FElemente darstellt, vgl azu H:3 Drijvers, Bardaısan of
Edessa, Assen 1966, 115:)13521 526
Ott kennt be1 der Erschaffung der Welt keinen »Genossen«, gemeınt sınd dıe miıtschöpferi-
schen Äonen 1ın Bardaisans Kosmologıe. Der Sohn 1St nıcht eNnNOSsSsSe des Vaters, Ephräm ın
HdF VI Damıt schliefßt Ephräm für die Irınıtät aus, WasSs der Araber als ISY A  b (Beigesellung)
bezeichnen würde
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un: hne Ursache, W1e€e der Apostel Sagt 5Eıner 1St Gott, der Vater.« (1Kor 5,6)
Jle Dınge sınd VO  — dem gleichen VO Anfang un VO Ewigkeıt der
Ursache des Sohnes iSt durch natürliıche Zeugung und des Geılstes durch ewıgen
Hervorgang”. Und W1€e das Wort ständıg, 1mM Schweigen un: 1im Reden, be]
seinem Sprecher 1sSt un: CS keinen Zeıtpunkt o1bt, da der Sprecher eınes Wortes
ohne seın Wort ware  12 WAar auch VO Natur aus un: 1ın anfangsloser Ewigkeıit
der Sohn miıt un: be1 dem Vater, nıcht als Genosse, sondern als gepriesener
Gezeugter 1mM Schofße des Vaters, AUS der göttlıchen Natur des Vaters. Und
eıner 1St der Geilst Gottes, der A4US dem Vater hervorgeht, w1e€e der Apostel Sagt
»Eın (Geist)”” des Glaubens 1st 1ın allen.« (2Kor 4,13) Und WIr sınd durch ıh
lebendig (vgl. Joh 6,64), un WIr ylauben, da{ß das,; W as A4US Gott 1St, VO Natur
4US (SOtt be] (50itt 1St Wıe die Person des Vaters vollkommen ist. auch die des
Sohnes, auch dıe des Heılıgen Geıistes, un: nıcht, da{fß durch Ort (45) und
Raum ıhre Personen würden, sondern durch ıhre eıgene Kraft zeıgen
sS1e sıch selbst einander un werden selbst ineinander sıchtbar, hne da S1€e sıch
rennen und mıttendrıin teılen würden. Und WIr aber haben aus dem wahren
Munde dessen gehört, der den Jüngern ZESAQL hat »Geht ın die Welt 1mM
Namen des Vaters un: des Sohnes un: des Heılıgen Gelstes.« (Mt Zö19
, Und WIr haben geglaubt die reı heıliıgen Namen, welche die reıl
wahren Personen haben, welche WIr VO den heiligen Aposteln empfangen ha-
benD

Al Kaıser Konstantın 1es hörte, sprach »Auch iıch habe denselben Jlau-
ben Und eıner 1St Gott, seınen Sohn und seınen Heılıgen Gelst ylaube
iıch.« Und bezüglich des Osterfestes bat Konstantın tolgendermaßen: »Ich bıtte

11 Zur ÖÜOXN als prıma vgl Tatıan, 47 Gr Naz., (91°- 2008 Z Zum Vater als OX des
Sohnes \ Athan., Ar. 1,14; GCyES Hom Cat 11,14 Weıtere Belege be; Lampe, aaÖ., 235
uch Ephräm sıch mehreren Stellen miıt der arıanıschen Vorstellung VO iınneseı:enden
und ach aufßßen tretenden Wort auseiınander: HdF 1 E HdF E vgl uch Beck, Ephräm
des Syrers Psychologie und Erkenntnislehre, Louvaın 1980, 47 -45 In eıne Ühnlıche Rıchtung
gehen auch die Aussagen 1ın dem Ephräm zugeschriebenen OmmMentar Evangelium Concordan-
t1ae 1 In HdF polemisiert Ephräm das arıanısche YV NOTE OTE OUX% HV

13 Fehlt 1n der Handschrift und 1St VO  w} Thorossijan erganzt worden.
Weıtere Belege aus der griech. Patrıstik be1 Lampe, aaQÖ.,; 598 Zur frühsyrischen Geılstvorstel-
lung vgl Cramer, Der Geist Gottes un! des Menschen 1ın trühsyrischer Theologie MBTh
46), Münster 1979 Dyr. mahyänd (Lebendigmacher) 1St bei Aphrahat für Christus reservıert,
vgl hes ST 1257

15 Hıer endet das Glaubensbekenntnis, das Aıthallaha den Konzilsvätern ın den Mund legt. 7u den
Namen Gottes 1m trinıtarıschen Ontext Aphr., Dem Zur theol Bedeutung der
»Namen« be1 Aphrahat vgl uch Bruns, Das Christusbild Aphrahats des Persischen Weısen,
Bonn 1990, 155-161; Ephräm vgl ders., Arıus hellenızans, in: TIG 101 21-5/, 1er
36-423 Dıie VO Thorossı1an ANSCHOMMEN! Verschreibung (statt lıes orpes 1ST nıcht zwıngend,
da 1m Syr. Wwe1l autfeinander tolgende Relativsätze mMiıt der Partıkel nıchts Ungewöhnliches
darstellen.
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euch, meıne Vater, WwWwenn ıhr (Ostern feiern!® wollt, ann sollt ıhr Cn alle 1995

IC  - einem un demselben Tag tun, un: esS sollen euch keine Streitig-
keıten un: Uneinigkeıt herrschen. Und S1€e beschlossen in Einmütigkeıt, e1l-
He un: demselben Tag Ostern feiern, ann nämlıch, WenNn das Tageslicht in
seiner eıit länger dauert als die Zeıt der Finsternis in der Nacht Und S1@ sollen
keinestalls auf Jjene Zahl achten, die die Hebräer, die Feinde des Kreuzes”, ha-
ben, die keinestalls diesem Geheimnis des Lebens’®, dem Neuen Bund, zugehö-
LE, entsprechend jenem Wort, das Paulus sprach: »Unser Pascha 1St Christus,
der geschlachtet wurde, un afldt uns das est nıcht 1m alten un: schlechten
Sauerte1g der Ungerechtigkeıt begehen, sondern 1n den ungesauerten Azymen
der Miılde, des Miıtleids un: der Wahrheit.« (1Kor 5,/-8) Nıcht S W1€e die He-
bräer Jahr für Jahr eın (Pascha-)Lamm opfern, hat Christus Jahr für Jahr gelit-
LE  =) Denn die Hebräer einmal im Jahr das (Pascha-)Lamm, WIr aber (46)

allzeıt den wahren Leib des Gotteslammes*  7  9 welches der Herr un Ge-
salbte iSt. un 1St für unls das Pascha.

Der Evangelıst Johannes spricht: »Das Wort 1St Leib geworden un: hat
uns gewohnt.« Joh 1,14)“ Das heißt, Gott hat eiınen Leıib 1  angezogen“  > un!:
»WITr schauten seine Herrlichkeit WwW1e€e die des Eingeborenen VO Vater, voll
Gnade un Wahrheit.« (Joh 1,14) Was 1St enn die Herrlichkeıt, die S1€e schau-
CR anders als die Macht der (Wunder-)Zeichen, die GT wirkte? der W as 1St
enn die Wahrheıit anders als die Gottheıt, die 1n seiıner Menschheıt e1n-
wohnte“?> Und Was 1St enn die Gnade anders als dıe körperhafte Menschwer-

16 arnel Zatık SYT. bad pashä, das Pascha vollziehen, vgl Aphrahat, Dem XI 12 PS 504,2
Zur Paschafrage vgl Vısona, Pasqua quartodecımana cronologıa della passıone, 1N ‘ 102
(1988) 259-2315 Neben der arıanıschen Frage wurde iın Nızäa auch die Paschafrage diskutiert,
vgl Eus., vitConst I1L1 1826° 192
uch Aphrahat, der Persische Weıse, ßr eiıne Ahnliche Tendenz erkennen, das christliıche DPa-
scha (0)88! jüdischen abzugrenzen. Er wıdmet diesem Fragekomplex eıne Darlegung (Dem.
H vgl auch Vısona, aa05 308-315; (5:A Rouwhorst, The Date of Easter 1ın the Iweltth
» Demonstration« of Aphraates, In StPatr VII 3’ Oxford 1982, 4-1 1er 13575 Zu den
»Feinden des reuzes Christi« vgl Phıl 3,18 Es handelt sıch dabe1 eınen Topos 1n der
antıjüdıschen Lıiteratur des syrischen Chrıistentums, vgl azu St. Kazan, Isaac ot Antıoch’s
Homauily agaınst the Jews, in OrChr 49 (1965)

18 Zum »Symbol/Sakrament des Lebens« be1 Aphrahat vgl 1)em DS 11 45
Das atl Pascha 1St Vorbild des ntl;, wahren Paschas, vgl Aphr., 1DDem C

20 Da Aıthallahas Briet 11UT7 ATIIL überkommen 1St, äfßt sıch nıcht MIt Sıcherheıit entscheiden, ob
das aTrImn MAarmın tür SYTE. besrda der pagra steht. Wahrscheinlich 1st ber das letztere, da SYT.
Dagra für griech. 01070)= be1 Aphrahat un!: Ephräm bezeugt 1St (Aphr., DPS 282391° Ephr., In
IDıiat 1.8)

7 Dıe ede VO' der Ankleidung mı1t dem Leib 1St ın der syrıschen Tradıtion die gängıge Bezeich-
NUuNng tür die Inkarnatıon, vgl a7Zu Bruns, Das Christusbild Aphrahats des Persischen We1-
SCH, 189-196
Zum Gedanken der Einwohnung vgl dıe Art. OXNVOO® un! OXNVOOLG, 1n Lampe, Patrıstic
Greek Dıictionary, 1237 b-1238a: ZUrTr syrischen Terminologıe vgl hes SYT.; /14; SA Einwoh-
NUNg be1 Aphrahat vgl Bruns, aaQ., 181187 Innerhalb der christologischen Tradition 1St die-
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dung“ Und seıne geschöpflıche enschheıt 1St orößer als jedes Geschöpf un
auch orößer als jegliche Himmelsmacht.“* Es steht geschrieben: » JDer Leıib Jesu
hat jeden Leib befreıt, durch seınen Leib den Tempel der Gerechtigkeit
zeıgen.« (Kol 1,14) Und alle Geschöpfe Jammerten un: lagen 1n Wehen (vgl
Röm 8,22) un: wurden durch ıh befreıt, WwW1e€e auch geschrıeben steht: »Er hat
Frieden gemacht durch das Blut seınes Kreuzes zwıschen dem Hımmlıschen
un: dem Irdischen.« (Kol 1320) Alles, W as die Schritten ber die Qualen un:
Leiden ZESAQL haben, ber die Erlösung un: »dafß zunahm« (Lk 2,40), das
haben S1Ee ber den Leib ZESAQLT, den anzog.? Und WwWwenn Sagt »Ich bın VO

Hımmel herabgekommen« Joh 6,38) un »ıch fahre 1n den Hımmel auf« Joh
3;13) un die Propheten VO Vater »Er fährt in den Hımmel auf« (Ex
1920 un »er stieg herab auf eınen Berg« (2Chron 18516 DPs 46,9) un »er 1efß
sıch nıeder auf den Thron des Tempels« (vgl Jes 6;2); (SO 1sSt dıes) mi1t Rücksicht
auf das Horen des menschlıchen Ohres (gesagt); W1e€e S1e vernehmen imstande
WAarrcCll, hat mMiıt ıhnen gesprochen.““ (49) Kann INan enn mi1t kleinen Kındern
ber vollkommenes Wıssen sprechen? So hat auch Gott mıiı1ıt den Menschen W1e€e
mıiıt Kındern gesprochen. Und Christus hat den Jüngern WI1IEe kleinen Kın-
ern gesprochen. Bisweıilen Sagt_ S: »Ich bın be] euch bıs ZuUur Vollendung der
Welt.« (Mt Und eın anderes Mal »Ihr werdet eiınen der Tage des Men-
schensohnes sehen wünschen, un ıhr werdet ıhn nıcht sehen.« (Lk
Und bısweilen Sagt_ »Ihr werdet den Menschensohn jenen Ort gehen
hen, 61 VvO  a Anfang Joh 6,63) Und eın anderes Mal Sagl »Ich bın
das rot des Lebens, das VO Hımmel herabgekommen 1St.« Joh 6;55) Und
hat wahrhaft geschworen: »Meın Leıib 1St eıne wahre Speı1se, un:! meın Blut 1St
eın wahrer TIrank.« Joh 6,56) Und ebenso ahm das Brot, sprach den Segen
un » Dies 1St meın Leib.« (Lk5Und dieses Wort ann INan 1Ur 1mM

SCS Modell stark verbreıtet, vgl Grillmeıer, Jesus der Chrıistus 1mM Glauben der Kırche, Fre1-
burg 19/9; 824
Hınter dem A11I11. Ausdruck tesccowt ıwn INMATYITNLACOT (incarnatıo corporalıs) steckt ;ohl das
SYTI. metgassmanuta (assumpti0 corporı1S), WAas der TÜOXWIOLS/TWOUÄTWOLG der oriech. Tradıition
entspricht.
Aıthallaha bringt 1er eıne ZEWI1SSE Privilegierung des Fleisches Christiı ber die anderen Kreatu-
1CIN1 1Ns Spiel ITE Versöhnung zwıschen (sOtt und der Welt wiırd durch dieses Fleisch Christı
gewirkt. Es 1sSt nıcht ersichtlıch, ob Aıthallaha be1 dieser deutliıchen Herausstellung der Leiblich-
keıt des Heıls bestimmte Gegner (Gnostiker?) 1m Auge hat Dıiıe Fleischlichkeit des Heıles 1St
ınnerhalb der antıochenıischen Tradıtion besonders VO Ignatıus herausgestellt worden, vgl
Kralft, Clavıs Patrum Apostolicorum, Darmstadt 1063:; 396 b-398

Zn Es liegt 1m Duktus der antıarıanıschen Argumentatıon, die Gottheıiıt Christiı VO allen Schwächen
treizuhalten und den BaNzCH Bereich der Affekte un der Wandelbarkeıit der Menschheit Christiı
zuzuschreıiben. Ephräm 1St Aıthallaha 1n dieser Argumentatıon gefolgt, vgl HdF 111 1LE
Bruns, Arıus hellenızans, 45

76 Dıie bıblıschen Anthropomorphısmen bereıiten uch Ephräm einıge Schwierigkeiten. Wıe A ı-
thallaha erklärt auch S1E miıt der Notwendigkeıt der göttlıchen Pädagogik: Gott mu{fte sıch
ıhrer bedienen, VO den Menschen verstanden werden, vgl HdF XVI LE  O



Briet Aıthallahas die Christen des Perserlandes über den Glauben 175

Glauben vernehmen gemäfßs jenem Spruch: »Die Prophetie den Gläubigen!«
1Kor5Und Jesaja hat gesagt: >Glaubt ıhr nıcht, versteht ıhr nıcht! << (Jes
9 Und be1 einem anderen Propheten heifßt 6S » Wer gerecht 1St; wiırd durch
den Glauben leben.« Hab 2” Gal 3,24) Und der Glaube bezieht sıch auf dıe
unsichtbare un: künftige Hoffnung entsprechend dem Wort des Apostels: »Im
Glauben erkennen WITr, da{ß die Welt durch das Wort (sottes gefestigt un: er
ordnet 1St.« (Hebr 11.3) Und wiıederum Sagt CI » Was geschaut wiırd, 1St nıcht
Hoffnung; WEn WIr schon schauen, W as haben WIr ann och erhoffen?«
(RKom 8,24) Und Davıd Sagt »Ich habe geglaubt, W5 iıch auch gesprochen
habe.« (Ps 115;10) Und der Apostel Sagt » Fın 0 des Glaubens 1St 1in uns

allen.« 2Kor 4,13) Und WIr ylauben un: leben, und alle Schritten sınd für uns

wahr. (50) Der Leib des Herrn 1St in den Hımmel aufgefahren, un: nıemand hat
Je davon CSSCH, außer 1mM Glauben. ] )as Wort, das 1m Fleisch gekommen ist;
1sSt für uns anwesend 1mM rot des Segens“”, WwW1€ auch geschrieben steht: »Das
Wort 1St Le1ib geworden un: hat uns gewohnt.« Joh 1,14) Und WIr WT -

den ZU Leib Christı gemacht un: Gliedern VO seınen Gliedern; un 1n uns

liegt das Licht der Gottheıt Chrıistı, un CS 1st be1 uns bıs ZELT: Vollendung der
Welt (Vgl Mt 28:20) er Leib 1St aufgefahren un uns verborgen gemäfßs dem,
W as ZESAQL hat »Ihr werdet miıch suchen, 1aber ıhr werdet miıch nıcht finden«
Joh 7,34-36), un:! »iıhr werdet danach verlangen, eınen Tag des Menschensoh-
1165 sehen, un: ıhr werdet nıcht sehen«. (LKK 122 Und fürwahr, als VO

ıhnen aufgefahren Wr (ın den Hımmel), begehrten s1€e, obgleich durch die
Gottheıt be1ı ıhnen WAafr, ıh in der Menschheıt WwW1€e sehen, doch s1e
sahen (ihn) nıcht. Und der Zeıt, da seın Angesicht verherrlicht wurde auf
dem erge w1e€e der Lichtglanz, da konnten die Jünger nıcht hinsehen. (Vgl Mt

„1-9 Er sprach ıhnen: Fürchtet euch nıcht!« (Mt 17 S1e hoben die Augen
un sahen iıhn, W1€e vorher WAal, un A sprach ıhnen W1e€e Brüdern. Und
während durch seine Gottheıt be1 un: in ıhnen WAal, WAar doch VOT ıhnen
verborgen. So wollten s1e ıh allezeıt 1m Fleische sehen, doch ENIZOS sıch
ıhnen. Diesbezüglıch Sagl der Apostel: » Von 1U kennen WIr keinen mehr
dem Fleische nach.« 2Kor 5;16) Und WIr 1U wollen, da Herr 1im Geılste
be] uns ISt: auch sehen WwW1€e die Jünger. Wıe also beispielsweise seıne Gottheıt iın
unNnserer Menschheıt wohnt un! unsere Menschheıt durch seiıne Gottheıit (53)
verherrlicht wiırd, hat A bisweılen unterschiedslos (vermischend) VO  w der

J Mıt Thorossıian 1St OC erganzen. PeSjes 77 tolgt der L esart der LD  X
28 Bezüglıch der Eucharistıe spricht Aphrahat VO »heilıgen degnungen«, eıne Anspıielung auf dıe

jüdısche brakha (Dem. X I1 13
Die Einwohnung der Gottheıt in den Menschen wiırd uch bei Aphrahat mMi1t der Lichtmetapher
veranschaulıcht, vgl Dem VI 11
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Menschheıit un der Gottheıt W1€e VO  — eiınem un: demselben*“ gesprochen, bis-
weılen hat aber auch ber seıne Gottheit unterscheıdend gesprochen un: auch
ber die Menschheıt gesondert un geschieden geredet. Der Apostel Sagt
>Christus 1St 1m Fleische erschienen aus dem Samen Davıds un: wurde offenbar
als Sohn Gottes durch die Kraft des Heılıgen Gelstes.« (Röm 1,4) So schied
die Gottheıit VO  — der Menschheit.*! Und die Thessalonicher schrieb » Wır

seinen Sohn VO Hımmel her, Jesus, den vVvOon den Toten erweckte.«
(1'Thess 1,10) Und der Herr Sagt » JDer Menschensohn fährt dorthin auf,
vorherA (Joh 6,63) »Keıiner«, Sagl CI »1St 1n den Hımmel aufgefahren außer
dem, der VO Hımmel herabgestiegen 1St; der Menschensohn, der 1m Hımmel
M Joh 3315) So schied die Gottheit VO der Menschheıiıt. An eıner Stelle
Sagl »Ich un: meın Vater sınd eINS«, (Joh Y die Eıinheıt (der Natur)”
darzutun, un:! anderer Stelle: »Ich gehe meınem Vater, der orößer 1St als
iıch.« Joh 14,12.28) Bezüglıch der Gottheit Sagl »Ich un: meın Vater sınd
e1INS.« Joh AA  ’ un: da{ »Ich gehe hın meınem Vater« (Joh
LA T2: 16:161); das Sagl bezüglıch der Menschheit. Denn auch den Jün
SCrn Sagt »Eıns se1d ıhr allesamt.« (Joh > 1nNs S1e durch seıne
Kraft un: Gottheıt, die ın ıhnen wohnte. Und e1INs (waren s1e) ferner durch den
Glauben un: die Menschheıt, A4aUusSs der S1Ee geboren vemäifßs dem Wort des
Johannes: »Die seınen Namen veglaubt haben, sınd nıcht aus dem Blut un:
dem Wıllen des Fleisches, sondern (54) A4US (Gsott geboren.« (Joh Er Sagt_
»Ich gehe meınem Vater.« (Joh 6;10:16 Ferner Sagt »Der Vater 1St be1
mi1r.« Joh > Ferner Sagl » JDer Vater W1 rd euch den TIröster senden.«
(Joh9Eın anderes Mal Sagt »Ich sende.« Joh9Er Sagt » Wenn ıch
nıcht gehe, kommt der Iröster nıcht.« (Joh ' Wenn 1U 1n ıhnen
wohnte, hätte ann geESagT: » Wenn iıch nıcht gehe, kommt der TIröster
nıcht.«? (Joh 1637) Schliefßßlich hat ırgendwo treffend bemerkt: »I1m Gleichnis
habe ıch euch gesprochen.« Joh,Wenn wır also Dıiısput un Kontro-

auftkommen lassen, können WIr nıcht 1mM Glauben auf die Schrift hö-
LCNMN S3

Und da{fß Sagt »Ich gehe un: komme«, das wollen WIr verstehen: »g b

Zum Ausdruck »WI1e VO einem« 1ın der antiıochenıschen Tradıtion vgl Grillmeıer, Jesus der
Christus 1mM Glauben der Kırche r Freiburg 19753 624

51 Hıer erd deutlich, da{fß Aıthal. das Modell einer Irennungschristologıie vorschwebt. Damıt
oreift e1in wesentliches Anlıegen der antiochenischen Tradition auf, vgl Grillmeier, aaQ.,
6272-637)
miabanowt‘ ızn meılnt dıe Einheit 1mM allgemeinen, spezıell wohl die UL QMUOLG ın der Irınıtät als
das ontische Fundament ıhrer Einheıt. Im antıarıanıschen Duktus des Briefes 1St das »größer als
iıch« aber nıcht auf die Gottheıt Chriıstt: sondern auf seıne Menschheıt beziehen.

34 Die Ablehnung des theologischen Dısputes 1St uch be1 Ephräm stark ausgepragt. uch zieht
den schliıchten Glaubensgehorsam VOT:. Vgl SdF 11 1939 495 53/-558; 67{4f.,

$
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hen« bedeutet, da{fß aufhört, durch seine Heıilıgen Machttaten vollbringen,
un: »kommen« bedeutet, da Zeichen un: Wunder offen tut durch gerechte
un aufrichtige Menschen.** Wıe dıe Sonne?? aufgeht ber allem, W as iın der
Luft: auf der Erde un: 1m Meer 1St; sınd doch viele, die ıhren Glanz nıcht sehen,
sel CS, da{fß s1e blind sınd, se1l CS, da{ß S1€e 1mM Schlaf lıegen; die 1aber Augen haben
un wach sınd, schauen ıhren treundlıchen Glanz wechselt auch (SOft durch
seınen Sohn un: durch den Geilst nıcht VO Ort Urt; biısweilen verbirgt
sich, das heıif6st, Ort auf (Wunder tun), un: bısweilen offenbart sıch
durch Zeıichen, die UL doch selbst W1 rd nırgends sichtbar.?® Es heifßt » Der
Heılıge Geilst trıeb ıh 1in die Wüste.« (Mk 4 Z) Und (S7)) W1e sollen WIr verstie-

hen »der Geilst trıeb ıh anı«, (bk 4,1) WEl selbst dem Geilst Befehle erteıilt?
Wenn der Geılst 1n die Wuste trıeb, annn »Ich sende den
Geilst.«? (Joh Und wenn der Vater, der 1n ıhm iSt; die Werke wirkte (vgl.
Joh 3,36)); annn >Durch den Geılst (sottes treıbe 16 mı1t Kraft
die Dämonen aus.«? (Mt > Und WenNnn (50tf alles wiırkt, Sagl
»Der (elist o1bt die Gabe, WEel selber wiıll.«? or9 Und Wenn der
Gelst 1Dt, spricht annn VO Sohn »Er fuhr iın die öhe un:! führte
gefangen die Gefangenschaft un:! vab den Menschen die Gabe.«? (Eph 4,8) Er
Sagt »(SoOtt SCELZTE 1n der Kırche ZUWUerSst die Apostel e1IN.« orYUnd b1ıs-
weılen Sagl CI » Der 1n die untersten Regionen der Erde hinabstıieg, 1St derselbe,
der auch ber den Hımmel hıinausstieg. Und bestellte die eınen Aposteln,
die anderen Evangelisten.« (Eph 4,9{) Und durch dieses Wort sind Vater,
Sohn un: Heılıger Geılst voneınander nıcht r  al  9 sondern s1e wohnen
SAaINnmMeN iın eiınem einzıgen Tempel und heilıgen alle Menschen, die glauben.
Zusammen geben sS1e die Gaben, enn W as der Vater x1bt, das o1bt > heilßst 6S

auch der Sohn, das (g1bt) auch der Heılige Geist.” Jle Geschöpfe sınd (5e=
schöpfe des Vaters, die durch den Sohn un:! seiınen Geılst geschaffen hat Und
dafß eınes Wesens“® siınd Vater, Sohn un: Heılıger Geıist, Sagl Mose iın eınem
Loblied: »Ich bın Herr un nıemand außer mMIr. Ich mache LOLT un: mache leben-
dig, ıch verwunde un: heıle, un: nıemand iSt, der euch A4US meınen Händen
entreißen könnte.« (Dtn (58) Und »höre, srael; der Herr, eın Gott, 1sSt
eın einzıger Herr!« (Dtn 6,4) Und Davıd Sagt »Erhoben se1 se1ın Name allein.«

Da (sott ber Raum und Ort erhaben ISt;, können die VO  - ıhm ausgesagten Ortswechsel L1UT!T 1mM
übertragenen Sınne gemeınt seıin.

35 Zum Gleichnis der Sonne be1 Aphrahat vgl 1m einzelnen den Index be1 Parısot, DPS 11 474
Dıie yöttliche Natur und Wesenheıt 1sSt unsıchtbar. S1e kann L1UT AauUusSs ıhren Wırkweıisen erschlos-
SCI] werden. In diesem Sınne begegnet kyand (QÜOLG) auch be1 Ephräm, vgl Beck, Die heo-
logie des Ephräm 1n seiınen Hymnen ber den Glauben, Rom 1949, 15%€.
uch die Lateıiner kennen eıne inseparabiılıs operatıo trınıtatıs ad Aug., Irın 15,23,453;
Hılar., Irın 1:29: 4,21

38 Arm mM1 ıskowt ean ÖWOQVÜOLOG (vgl Miskgıan, Manuale Lexıicon Armeno-Latiınum, (Romae
1887), Lovanıı 1966, 114b-1153).
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(Ps 148,12) Und Jesaja: »Ich bın der Herr, der alles geséhaffen hat Ich alleın
habe den Hımmel ausgespanntT, un: ıch alleın habe die Erde test gegründet.« (Jes
> Und Herr Sagt » Das 1St das Leben, da{fß sS1e diıch erkennen, den
einzıgen, wahren (sott.« Joh Z)39 Und der Apostel Sagt »Du allein bıst der
König der Könige un: der Herr der Herren. Deın allein i das Leben, un: du
wohnst 1n unzugänglichem Licht.« (1 Lım 6;15) Und »e1ıner 1St Gott, der Vater
aller ber allem un in allem.« (Eph 4,6) Von ıhm kündeten die Propheten in
seınem Geıist, da{ß alleın alles geschaften habe; S Sagt_l Davıd »Durch das
Wort des Herrn wurden die Hımmel test gegründet un: durch den (Geılst seınes
Mundes all ıhre Macht).« (Ps 32;6) Und das Evangelıum Sagt » Alles 1sSt durch
ıhn geworden« Joh 15393 das Sıchtbare un: das Unsichtbare*®. Und wıederum
heißt x >AHCS un: 1in allem 1St Chrıistus.« (Kol 3311 Und » Wenn Christus
nıcht iın euch ist; annn gehört ıhr ıhm nıcht.« (Koöm 8,9) Und Wenn 1mM ınneren
Menschen Christus wohnt (vgl Eph 3317); 1St 1€eSs die gepriesene Natur der
Gottheıt. »Geboren 1sSt euch, heiflst CS, heute der Lebendigmacher“, der Herr
un! Gesalbte, (Lk 2110 »heute« S WwW1e Davıd ber Christus prophezeıte un:

»Der Herr sprach mır, meın Sohn 1St du, un:! heute habe ıch dich
ZSEZCUHL.« (Ps 257 Heute 1St der Leib Jesu (5Ott ZCNANNL worden un:! seine
Gottheit Geıist, Macht, (61) Weısheıt, Wort, Licht: un: nıcht, da{ß WOTrL-
wörtlich Gott ZCNANNL wurde, enn Anfang WAaTr das Wort be1 Gott,
un: Gott WTr das Wort; alles 1St durch ıhn geworden« Joh 1: E der den Leib
des Menschen aus dem Erdboden schuf un! ıhm eıne lebendige Seele einblies
(vgl. Gen 2>7)’ nıcht jedoch N seıner Natur un: AUS anderem, sondern
AA dem Nıchts schuf un! hauchte dem ersten Menschen Seele) e1n, auf
diese Weıse un für alle Zeıt. Und keıinestalls geht die Seele in der Erschaffung
der Schöpfung des Leibes voraus”“, wW1€e auch der Prophet ZESART hat »Er schuf
den Geılst des Menschen in ıhm.« (Sach 1251) Er selbst aber wohnt aufgrund
der Natur 1mM Licht (vgl. 1 1ım 6,16) seıner Wesenheıt, alles durchdringt 1ın
feiner un unsiıchtbarer Kraft, hne sıch selbst vermıschen der einge-
schlossen werden, vielmehr hält alles be] sıch selbst umfta{t un:
schlossen.

ber du vielleicht » Warum sınd alle Geschöpfte, WwW1€e du9 1n
ihm, WenNnn CS vieles 1ın den Geschöpfen 1bt, W as unreın 1st?« Der du dieses

als einleitende Konjunktion Z,U Nebensatz 1St ungewöhnlıch, äfßt sıch aber als Semiutismus
erklären bzw. auf eiınen Schreibfehler 1mM syrıschen Tlext (W d) zurückführen.

41
Anspıielung auf das Credo 123; Const. Apost.:
Arm benarar entspricht SYT. mahyänd (Lebendigmacher) un! 1St der yängıge Christustitel bei
Aphrahat und Ephräm. Sıehe uch Anm
Aıthallaha verwirtft 1er die Präexistenz der Seele, W1e€e S1e VOT allem VO den Anhängern des
Orıgenes vertretien wurde, vgl Gr. Nazı.; Or 3749 Gr. Nys., De anıma TESITHT.- 015;3: In der
gnostisch-manıchäischen Spekulation erd die göttlıche Konnaturalıtät der Seele durch Hervor-
stromen (ANÖQQ0L0)) erklärt (vgl Lampe, Lexıcon, 286 b)
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erwagst, blicke ZUT. Sonne, welche seın Geschöpf ists W1€e s1e 1m Aufgang,
Glanz) verbreitend ber allem 1mM allgemeınen steht. Weder wırd s1e VO Re1-
nen gerein1gt och nımmt S1Ee VO Unreıinen Vermischung un: chmutz So
reinıgt un: Autert auch das Feuer“* das, womıt CS ın Berührung kommt, hne
selbst beschmutzt werden. Und WwWwenn diese NUN, verwandt un: gleichartıg als
Geschöpft, durch Schmutz nıcht beschmutzt werden, sondern durch Reinigung
gerein1ıgt werden, wievıel mehr reinıgt annn durch Reinigung die NeIr-

forschliche un: unvermischte Macht:, un ZW alr nıcht durch Vermischung, SOI -

ern durch erlesene Weısheıit? Und (62) ylaube nıcht, dafßs, WE du auf das Ma{ß
der Dicke un Dichte der Geschöpfe blickst, 65 tür die (göttlıche) Macht
schwıer1g sel, S1€e unvermischt durchdringen. Als Beispiel AaSt du die Seele,
die ın der Gestalt des Schöpfers geschaften un: mMı1ıt Vernunft un (Selbst-)-
Mächtigkeıt ausgestattel ist;  44 WeNnn s1e sıch ırgendwohiın bewegt, ZHım-
mel oder die Abgründe gelangen, gelangt sS1e schnell un: ungehindert
dorthin un! xlaubt, 1m Seın un: 1m Nıchts se1n, obgleich das Geschöpf VO

Natur A4US keine Möglıichkeıit hat, 1mM Seıin un: 1mM Nıchts se1n, sondern alleın
dıe allmächtige Macht”, die das Seın un: das Nıchts zugleich ın Händen hält
Denn W1€e ott) VO Nıchtseın 1Ns Seın führt; ® 1St auch imstande, VO

Sein 1NSs Nıchtseın zurückzutühren. Und vielleicht 1st schon davon gC-
sprochen worden, da die vernunftbegabte Natur der Seele das Gleıichnis (SOt-
tes 1St Denn Ww1e€e S1€e nur in der Vorstellungskraft (Einbildung) tahıg 1St, 1mM Seıin
un: 1mM Nıchts se1in, 1St der Schöpfter der Natur 1in WYahrheit tahıg, 1m Sein
un:! 1mM Nıchts se1n. Und deshalb 1St VO Gleıichnıis die Rede, weıl S1€e 1Ur in
der Vorstellungskraft, nıcht aber 1ın der Wirklichkeit tahıg 1St, 1n allem se1in.
Wenn Gleıichnıis 1St, hat s auch den Rang des Gleichnisses un! nımmt
nıcht den Ort der Wahrheit” e1n, WwW1e€e das (jüdısche) (Gesetz das Gleıichnis uug
für den Neuen Bund, W1€e die Propheten Leuchten sınd für »dıe Sonne der (7e=-
rechtigkeit« (Mal 5 20)) Oftmals, WwWenn WIr VO  - mancherle1 (OIrten un: Stäiädten
hören, annn gehen WIr 1n Gedanken sofort dahın un: malen Strafßßen un:! Markt-
platz A4US un: auch die Ebene, den Berg, 'Tal un: Schlucht Und Wenn INnNan

zufällig dahın kommen sollte, tindet sıch nıchts >5 W1€ WIr br 1mM Geılste Dr

43 Sonne und Feuer als die 7zoroastrıschen Ursymbole kennt auch Aphrahat. Seiıne Argumentatıon
1n Dem CN 61 (PS I1 1250 geht allerdings 1n eıne andere Rıchtung. Er sıeht 1n dem Umstand,
da{fß die Sonne alles unterschiedslos bescheıint und das Feuer alles verbrennt, eın Indız für die
Vernunft- und Seelenlosigkeıt dieses Geschöpfes.
Dıie Gottesebenbildlichkeıit des Menschen (Gen 1327) besteht ın der Vernüntftigkeit (Xxawsown
SYT. mIı AOYLXÖG) und der Selbstmächtigkeıt (1$xanowt ıwn ıberum arbıtrium, SU1
$ultand) vgl Tatıan, 7’ Bard., LL

45 ZAWYOWEE1WN:! potentia De1 (absoluta), vgl Miskgıan, Lexıcon, Y/a.

Vgl Röm 4,17; Eic SOTLV VEÖGC, NOLNOAS E TOUVU N ÖVTOC ELG TO eiVOaL NÄVTO. He_rm,
mand

47 Zum Begriffspaar LuUDSA Srarda be] Aphrahat vgl Bruns, Das Christusbild Aphrahats des Persı1-
schen Weısen, 100=1 19 (typologische Exegese).
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malt haben Iso hat INan auch eın Abbild des Schöpfers, der, auch
WEeCNN sıch nıcht bewegt, sogleich ZDUFT: Stelle 1St, wohinn sıch eılends begibt.
Vielmehr ın Wahrheit un VO  - Natur AaUuUS 1St ber allen un:! allen Orten
un: auch Jenseıts des Ortes?® Tiete der Majestät Gottes (vgl. Röm d
der alle Geschöpfe A4aUsSs dem Nıchts geschaffen un: gegründet hat (65), das ia
ertorschliche un das Ertorschliche, das Unsıichtbare un das Sıchtbare, un:
der ohne Neid*? allen vernunftbegabten Wesen onadenhalber eıne unkörperli-
che un: unsterbliche Natur verliehen hat Und gleichsam iın reichem Ma(ße un
hne Reue bte SahNz otffen seine Güte, enn auch als S1e (Adam un Eva)
eıne unerträgliche Sünde begingen ın hoheitlicher Freıheıt, tührte (Gott)
ıhre Unsterblichkeit nıcht zurück 1ın die Sterblichkeit, och ahm die freie
Selbstmächtigkeit zurück?” ZUFT Schwachheit, W1e€e geschrieben steht: » Ireu 1St
Gott, annn sıch nıcht selbst verleugnen.« (2Tım 2513) Und W AS SaApCc ich, da{ß

ıhnen Unsterblichkeit un Selbstmächtigkeit onadenhalber verliehen hat,
doch neidlos den Namen »(Gott un Herr« den vernunftbegabten (Ze

schöpten nıcht vorenthalten hat.?! Und besteht die Natur aller vernunttbe-
gabten Wesen in Vermischung mı1ıt Erkennbaren, das heißt Aaus 1er Elementen

Naturen)”“, aus Wärme un Kälte, aus Feuchtigkeit un: Trockenheit.
Diese sınd nämlıch unerforschlich, jene undurchschaubar, diese sınd sıchtbar
un jene sınd unsıchtbar, diese sınd tließender A, Jjene nıcht. Alles, W as
ter dem Hımmel ISt: besteht aus J1er Elementen, vielleicht auch der
Hımmeel, da für die leiblichen Augen sıchtbar un! erkennbar ict ber die
Natur der hıiımmlischen Mächte un der Dämonen SOWI1e dıe menschlichen

48 Eıgentlıch: » WO keinen Ort gibt«. Die »Ortlosigkeit« 1St der »Ort« Gottes, vgl PsClem,
Hom 1L3 vgl Ephr., SdF I1 uch 1ın SdF sıeht Ephräm dıe überragende Größe
und Erhabenheit des göttlıchen Wesens ın seıner die Kategorıe des Raumes sprengenden Geist1ig-keıit Dıies gilt uch tür die Inkarnation des Sohnes, der immer schon eım Vater 1St un! bleibt,
uch WeNnNn e1m Menschen »ankommt« SdF 11{ 689{1£.)

49 Zur Neıdlosigkeit Gottes bezüglich der Schöpfung vgl Athan., ZENT, 41 (RG XN 81D)); incarn.
33 (PG AL ZUr Rezeption be] Eznık, De Deo, S: 127 Obgleıch Gott allein unsterblich
ist, hat den Gelistwesen onadenhalber un! eıdlos Unsterblichkeit verliehen.
Hınter der ATIN. Wortfolge berce 1JOWSCE (abstulit, deduxıt) steckt ;ohl uch eıne Doppelung 1mM
Syr. $  e  gal w’anhet.

51 Dıiese Stelle hat eıne auffallende Parallele ın den Darlegungen Aphrahats des Persischen Weısen:
Dem VII DPS 792 Dort erd anthropologisch-christologisch argumentiert, vgl azu
Bruns, Das Christusbild Aphrahats, 120208
bnowt‘iwn Ryanda meınt 1er das OTOLYELOV der stoıschen Elementenspekulation. Innerhalb
der SYyT. Tradıition hat VOr allem Bardaısan stoıisches Gedankengut rezıpıiert, vgl H. J Driy)-
VEIS, Bardaısan of Edessa, 110-139 Nach Mose bar Kepha hat Bardaisan ünf Elemente (Feuer,Wınd, Wasser, Licht und Fiınsternis) ANSCHOMMCN, vgl Drijvers, QaÖ.: 98 Dıie 1er geboteneAufteilung entspricht 1MmM wesentlıchen der platonısch-aristotelischen Vierzahl (vgl Liddle/
Scott,; Greek-Englisch Lexıicon, 1647 b), Wenn 11an Wärme mıiıt Feuer, Kälte mMiıt Luft/Wind,
Feuchtigkeıit MI1t Wasser, Trockenheit mıiıt Erde identitiziert.

B3 ATIN ancanelı SyT. °Aabora transıens, fluxus, caducus vgl Brockelmann, Lexıcon Syriacum,
508 a).
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Seelen sınd für die leiblichen Augen unmöglıch erkennen. Denn eın We-
scmn schaut seınen Wesensgenossen, nıcht jedoch eın Wesen, das ıhm fremd
1ST 54

ber du vielleicht » Warum sollen die Engel keıine Feuernaturen
haben, enn sıehe, die Schriutt sS1e Feuer un: Gelılst: Er schuf, heıiflt CS,
seiınen Engel als Geilst (Wind)” un seiınen Diener als Feuerflamme .<?« (Ps
103,4 (66) ber sıehe: Feuer un: Geılst (Wınd) sınd sıchtbar un: erkennbar,
jene 1aber dıe Engel) sınd weder sıchtbar och erkennbar. Und wıederum:
Wenn sS1e bısweılen einmal erschıenen sınd, sınd sS1e nıcht in eıner einzıgen (SE:
stalt erschienen, sondern das eıne Mal 1m Bıld VO  ’ Cherubim (vgl. Gen 3,24),
das andere Mal 1mM Bıld VO Wagen un: wiılden Tieren (vgl. 7 10,8-1 7); das eıne
Mal W1e€e Flügelwesen (vgl. .7 ; un das andere Mal 1in Menschengestalt
(vgl. E$Und all diese vielgestaltigen Erscheinungstormen machen eut-
lıch, da{f S1e nıcht sıchtbar un! erkennbar sınd S1e heißen 1aber Feuer
eben jener Kraft, die S$1e haben, enn W1€ C655 nıchts 1bt, W asSs VOT dem Feuer
Bestand hat, WenNnn CS entflammt un: entbrannt 1St, x1bt 6S nıchts, W as VOr

ıhnen den Engeln) bestehen könnte, wenn S1e den Befehl ausführen”®, das Werk
der Rache un Vergeltung vollführen.

Ö1e werden auch Geilst (Wınd) ZENANNL der schnellen un: feinen
Natur?. Und CX 1St nıcht möglıch 9 W AsS S1e wesenhaft sınd, enn WIr
wıssen auch VO unNseTreN) Geıist nıcht, W as 1St Und dıiesbezüglıch haben WTr
oben ZESAQLT, da{fß die Geschöpfe unertorschlich un: ertorschlich sınd, enn A4US

dem, W as nıcht ertorschlich 1St, soll der Mensch) seıne Schwäche erkennen

Zum erkenntnistheoretischen Grundsatz, da{fß Gleiches Nur VO  e Gleichem erkannt werde, vgl
schon Plato, Gorgıas 510b ÖWOLOC TW ÖWOLO®O (Homer) Im antıarıanıschen Sınne verwendet
uch Ephräm diesen Grundsatz, da die vollkommene Wesenserkenntnis des Vaters aufgrund der
Wesensverwandtschaft alleın dem Sohn vorbehalten iSt; vgl HdF DE 1 9 E 144: AA Z
Den Geschöpfen hıngegen bleibt die Wesenheıt (Csottes unähnliıch und unaussprechlich (HdF
1V 8

55 Auft diese begriffliche Unstimmigkeıt hat auch Eznık VO: Kolb, De Deo, y 114, hingewiesen,
arın hotm SYT. ruha (Wınd, Geıist). Zur Angelologıe der trühen dyrer vgl Cramer, Die
Engelvorstellungen bei Ephraem dem dyrer OrChrAn 1/3), KRom 1965 7u den Engeln als
12N1S spiırıtus vgl bes HdF MN 33 5) Isaak Ant., Menschwerdung 111 180 (BKV* 143)
Besonders die apokalyptische Laiteratur hat 1e] ber dıie Feuernatur der Engel spekuliert, vgl
syrBar 21,6; 99T E sIHen 1,41:; 2016 290419 30,1 Beck, Die Theologie des hl Ephräm, 56-88,
we1lst darauf hın, da: Ephräm den Engeln offensichtlich keıine reine Unkörperlichkeit zuschrieb.
Aıthallahas unstoffliche Engellehre 1St ın gröfßerem Umfange VO  e Eznık, De Deo, S  9
rezıpıiert worden.
uch tür Eznık, De Deo, $ 116, haben dıe Engel vorwıegend Diensttunktion. »Wıind«
und » Feuer« sınd lediglıch Metaphern tür die Schnelligkeit, mMi1t der S1e iıhren Aufträgen nach-
kommen. Über ıhr iımmateriıelles Wesen 1St damıt reılich nıchts BESART Im Gegensatz
Aıthallaha jedoch be1 Eznık der 1NnweIls auf dıe Rolle der Engel 1mM Gericht (vgl
Mt,
Vgl Eznık »Vielmehr 1st ıhre Natur jense1ts VO'  — der des Wıindes und des Feuers, feiner un:
schneller als der Gedanke.« $ 116 Marıes/Mercıer 588)
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un: Abstand nehmen, den unergründlichen Schöpfer ergründen wol-
58len

Noch eiınmal aflst uns VO den (geschöpflichen) aturen sprechen. Von der
Natur des Schöpfers heißt CI da{ß s1e in Macht un! wesenhaft besıitzt. Es heifßt
auch, da{fß alle vernunftbegabten Wesen eıne Natur sınd, nıcht jedoch 5 als
hätten S1e s1e VO Natur A4aUusSs un wesenhaft, sondern da S1e geschaffen sınd,
werden s1e aturen genannt.” Und dafß alle vernunftbegabten Wesen eıne Na-
cr sınd, rührt nıcht daher, da{fß s1e Aaus eınem Wesen geschaftten sınd, sondern
da{fß s1€e eıne Vernunft un: Selbstmächtigkeıt und eıne Geschöpflichkeıit haben
Ferner heißen aturen auch die 1er Elemente®‘, als da sınd Warme, Kälte,
Feuchtigkeıt und Trockenheit. och haben die Wesen (69) nıcht die Natur Je
einzeln durch SiCch,; w1e€e die da draufßen ästern un: viele Wesen der eınen Wesen-
eıt beilegen.“ ESs heißt auch, da{ß alle körperlichen Wesen (Naturen), die auf
dem Festland sınd, eıne Natur bilden, da s1e AUS eınem un: demselben Boden
sind.®“ Obgleıich VO allen körperlichen aturen alleın die menschlıiche Natur
würdig iISt, ach der Auferstehung eW1g leben, sınd s1e dennoch VO  3 Natur
A4US VO eıner einzıgen Erde

Es heißt, da{ß eıne Natur allen, die 1mM Wasser wohnen, gemeın 1St, enn VO  e

einer Flüssigkeıt haben S1€e Leben un! eın jeder die Wırkweıise, un nıemand 1St;
der außerhalb seıner Natur iırgendwıe Wırkung erzi1elen könnte. Engel können
nıcht das Werk körperlicher Wesen vollführen. So sınd S1€, auch WEn CS heıfst,
da{ß S1e Feuer un: Geılst seıen, nıcht imstande, MmMIt körperlichen Wesen eıne Ehe
einzugehen.”” Um mehr als S1e körperlos un unertorschlich sınd, 1St 1€eSs

Tadel] für die Verderber, die ıhren eigenen groben Schmutz un: Unrat
auf die reine (Engel-)Natur werten wollen.

58 Idieser Gedanke wırd uch VO Ephräm aufgegriffen. Wenn schon der Mensch VOT der Selbst-
erkenntnıiıs, der Erkenntnis seıner Seele versagt, wieviel mehr MU: annn VOT dem Geheim-
nN1Ss des Schöpfers Sa  > vgl Beck, Ephräms Reden über den Glauben, 461.; besonders
aber de paradıso 111 A
Hıer scheıint dıe SyT. Etymologıe VO  en kyanda (natura, creatura) die sıch VO Kausatıv 1N
(creare) herleıtet, durch (vgl Thes SV 1702 In der AA Übersetzung geht dıeses Wortspiel
allerdings
Zur Gleichsetzung VO  - kyane und OTOLYELA (arm stik‘ 1wR‘) vgl Bardaısan, LALLR: Vgl uch
DPS I1 48,2.235; 568,9; 5725 Dıie gleiche Anzahl der Elemente, 11UT 1n veränderter Reihenfolge
biıetet uch Eznık, De Deo, 0 94 (Feuchtigkeıit, Trockenheıt, Kälte, Warme)

61 Mıt den »Außenstehenden« sınd wohl die Bardaisanıten gemeınt, die das Schöpfertum des e1INZ1-
gCn yöttlıchen Wesens verdunkeln. Aıthallahas Formulierung kehrt wörtlich be1 Ephräm 1n
HcHaer 111 wiıeder. uch für Ephräm 1sSt VO  w} entscheidender Bedeutung, da{ß der Name der
göttlıchen Wesenheıt unteılbar 1St un! LLUT (Sö#t selber zukommt, während Bardaısan und seıne
Anhänger den Begriff >  _  1tya aufspalten und ıh uch den kreatürliıchen FElementen beilegen, vgl
HdF
Vgl Gen 1,24 kyand schliefßt uch be1 Aphrahat deutlich eiıne räumlıiche Dımension e1n, vgl
AazZu AB} Klın, The Word k“jan ın Aphraates, In: VigChr 12 5/-66, 1er
Möglıcherweise handelt sıch 1er eıne kritische Auseinandersetzung mıiıt eiıner VO  e} Bar-
daısan Gen 6,1-4 vorgelegten Exegese (vgl LAR 11 548).
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Von den hıiımmlıschen Mächten aber haben WIr ZESART, da sS1e Selbstmächtig-
eıt un Freiheit haben und treiwillig den Sınn auf Gut un OSse richten kön-
nen Ihnen eigen 1St der Kampf Geltungssucht un: Neıd, un: daher
können S1@e tugendhaft seın un verherrlicht werden der auch schwach werden
un: tallen, W1€ auch die himmlischen Ordnungen tugendhaft un: VCI-

herrlicht wurden, Satan aber mıtsamt seinem Heer geschlagen un: der Herrlich-
eıt beraubt wurde.° ber mıt den körperlichen Wesen eıne Ehe eingehen kön-
CIM auch die amonen nıcht, die die Menschen ständıg Zr schmutzıgen Iun
anstacheln, S1€e Weggefährten ZUT Hölle machen, wieviel wenıger
annn die heiligen Diener des heilıgen Gottes, die sıch ber die Umkehr der
Sünder freuen. (Vgl. b}

(70) Und 1eSs ist klar, dafß 6S nıchts o1bt, WAasS VO Natur A4aUus schlecht oder gul
St,  66 auch wenn durch heiliıgen Mund bezeugt wurde, da{fßß alles, W asS (50O0tt D

macht habe, schön un! anmutıg se1l (Vegl. Gen 1;31) Und wiırklich sınd alle
Werke (sottes schön, aber zut un: schlecht werden S1e AaUus dem Willen®” un den
Werken: alle Einrichtungen, die Selbstmächtigkeit un Freiheit kraft ıhrer BOr
schöpflichen Natur haben, auch jene, die keıine Selbstmächtigkeit haben, WCI-

den nıcht VO Natur AaUS gzuL oder schlecht ZENANNT, sondern nur schön. uch
Satan, der 1U der OSse heißt aufgrund der rebellischen Gesinnung, die sich
selbst durch eıgene Hartnäckigkeıit erwarb, WAar nıcht VO Natur Aaus OSse un:!
eın Quälgeıst, sondern selbst hat 65 vewollt un: 1st schlecht geworden,“” un
nıcht 5 w1e einıge daherfaseln, dafßß eıgens AZu erschaffen worden sel, Ver-
sucher der Gerechten und Henker der Sünder werden. Wiäre nämlıch A
geschaffen worden, ware ıhm schliefßlich nıcht die Gehenna zugesprochen WOT-

den (vgl Mt >  ’ CT, der se1n Werk hätte, dem geschaffen
worden ware, hätte annn vielmehr eıne Belohnung verdient. Ich behaupte nıcht,
Gott könne nıcht machen, W as wolle, sondern da{f nıcht CUL, W as seıner
gerecht abwägenden Wıahrheit nıcht entspricht. uch 1St Satan nıcht ırgendeine
tyrannısche Macht, als ob irgendwie gewaltsam aufsässıg geworden ware
oder jemanden mMı1t Gewalt Z Bösen angetrieben hätte, sondern mıt Yau-

Zur Wıillenstreiheit der Ge1istwesen vgl Bardaısan, IR 9) Eznık, De Deo, S 249 Dieser Topos
begegnet uch 1ın der altkiırchlichen Apologetik, vgl Justın, 2.Apol FEn

63 Zum Engelsturz 1n der jüdisch-apokalyptischen Lıteratur vgl sIHen 29,4{£.:; vitAd 12-16;
10,18
In der Ansıcht, dafß nıchts VO Natur aus BOöses 1Dt, 1St Eznık, De Deo, 82 Aıthallaha
gefolgt.
Dıie trühen Syrer besitzen eıne ausgepragte Neıigung ZU Voluntarısmus. Schon Tatıan (Or
/,14; LEB lehrt, da{fß die Sünde durch den Wıiıllen 1ın die Welt gekommen se1 und uch durch
Wıllensanstrengung überwunden werden könne. uch Ephräm wırd nıcht müde, ımmer wıeder
die Wıllenskraftt der reatur herauszustellen, vgl Beck, Ephräms Reden ber den Glauben,
Rom 1953 64-6/.

68 Satan wurde nıcht Ose geschaffen, sondern hat willentlich gesündıgt und 1sSt böse geworden,
vgl Eznıiık, de Deo, $ 458, ö4 262 265
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schung un: Lockung.” Als Zeugen (dıenen), die SagteN: » Was haben WIr mı1ıt d1r
schaffen, Jesus, Sohn Gottes, bıst du gekommen, uns VOT der Zeıt qua-

len?« (Mt 0,29) Und da nıemanden vgewaltsam ZU Bösen antreıbt, sondern
LLUT ın der Weıise un: iın dem Maße, W1e€e Befehl az7ıl erhalten hat, 1n die
Versuchung pührt, das ertfahren WIr aus den Versuchungen, mıt denen den
Ijob 1in Versuchung führte.”® Denn nıcht > WwW1e€e wollte, tührte ın Versu-
chung, sondern Ww1e€e Befehl Au erhielt. Und der Versucher versucht sS1e nam-
ıch nıcht ber menschlıches Vermögen hınaus, enn (/3) es heıiflßst » Ireu 1St.
Gott, der euch nıcht mehr in Versuchung StUnzt: als ıhr E vermOgt, sondern
zugleich mi1t der Versuchung erd E: den Ausweg daraus schaften, da{% ıhr beste-
hen könnt.« (1Kor5 Denn obgleich auch der Versucher seıne ZuLe Natur,
die erhalten hatte, iın Schlechtigkeit verkehrte, vollbringt dennoch der rhe-
ber des (Gsuten Gott) durch dessen Schlechtigkeit Gutes./ Denn durch ıh
scheıidet die Gerechten, un: die Heıligen prüft un: reinıgt in seınem
Schmelzofen”?. Und den chmutz un: Dreck der Sünder äflßt durch den
Schmelztiegel deutlich hervortreten. Er äßt ıhm Satan) Schimpf un Schande
angedeihen durch die Rechtschaffenen, die erwählt werden. Und da{fß eın
Vorauswıissen hat, 1St daraus ersichtlich, da{ß völlig wiırr kämpft:”

So ertahren WIr bezüglıch aller vernunftbegabten Wesen, da{fß S1€e aufgrund des
Wıllens sıch dem Guten der Bösen zuwenden un: ıhren Werken vemäais erben
S1€e auch die Namen. Und das oOse un: Csute exıstiert eigentlich nıcht durch sıch
selbst,; sondern VO  m den Werken her, die bısweilen gut un: annn schlecht
der die bısweilen schlecht un: ann QZut, empfängt ST den Namen. .“ Und

haben die aturen keine Änderung ertahren un sınd nıcht anders geworden,
sondern diıeselben Naturen, doch haben sıch die Namen aufgrund der Werke
gewandelt. Ebenso 1St auch VO  ' den Engeln, Dämonen un Menschen den-
ken, die Vernünftigkeit besıitzen.

Innerhalb der frühsyrischen Literatur oilt Satan nıcht als wıdergöttliches Prinzıp, sondern als
lıstıger Jäger und Fallensteller (Aphr., Dem XIV Zur Parallele be1 Eznık, De Deo,
y 88

/7Ö uch Eznık, De Deo, 0.259%, enthält den 1nweIls aut Ijob Wıe Aıthallaha beruft sıch uch Eznık
auf den Apostel vgl 1Kor 10,13 1ın Eznık, De Deo,
Das Böse stellt eıne Perversion der ursprünglıch u Schöpfung dar, vgl Eznık, De Deo,
S51

77 Arm. bov SyT. UTa begegnet be1 Aphrahat nıcht, ohl ber be1 Ephräm (vgl hes Syr.,
17441£)

/3 Satan 1ST nıcht vorauswıssend, seıne Attacken kommen unvermute‘ und planlos. Erst der
Mensch 1St CD der ıhm immer wıeder Gewalt o1bt, da{fß mächtig wiırd, vgl Eznık, De Deo,
Be1 den Kategorıen (suf und Boöse handelt sıch rein moralıisch-aktuelle Qualitäten, nıcht
aber Wesenseigenschaften; vgl azu uch Eznık, De Deo, y 18; und den OmMentar be1
Marıes/Mercıer, 699-701
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Und dafß die Menschenseelen unsterblich sSind, 1es hat Davıd ZESAQT: »[Ju
nımmst VO ıhnen den Geıist, un S1e sterben dahin.« (Ps 104,29) Und »65 zieht
aus se1ın Geıist, un: kehrt seınem Erdboden zurück.« (Vegl. Ds 146,4; Gen
3,19) Und Elıya Sagt » Es kehre der Geılst des Jungen in ıh zurück'!'« (1Kön

Und der Herr Sagı » IDen Geilst können S1e nıcht Oten.« (Mt, Dafß
die Seele ach der Lösung VO Körper Leben bleibt, haben WIr Aaus den
yöttlıchen Schriften gehört. Ob76 S1e aber vollkommen 1St in der (74) Erkennt-
N1S, W1e€e ZEWISSE Leute VO uns deutlich ZESAQL haben,”” der ob S1e der Er-
kenntniıs gehindert sel, WwW1e€e 65 andere 1mM Anschlufß das Wort Davıds
haben » ESs zıieht der Geılst aus ıhm AaU>S, un kehrt seinem Erdboden
rück, un: jenem Tag wırd Cr aus seın mıt all seinen Plänen« (PS 9  9 1eSs 1st
nıcht recht klar, un: x 1st auch nıcht notwendig, danach torschen. Denn CGS

steht nıcht zwıschen Sünde un! Gerechtigkeit,”® sondern 1L1UTr 1es eıne alst uUu1ls

glauben, da{ß sS1e ebt un: exIistliert un bleibt bıs ZAuferstehung des Fleisches,
dafß, WenNnn ıhr Genosse Aaus der Erde wırd, S1€e Vergeltung
erhalten für ıhre Werke’”, se1 CS für das Gute, se1 CS für das Schlechte, vemäafßs
dem, W 4S der Apostel Sagı »Der Sohn (sottes soll (wıeder-)kommen ın Herr-
iıchkeit un die Zeıten beschließen.«®

Dıies 1sSt der wahre Glaube vemäißs dem Glauben der Kırche, die durch das

75 Aıthallaha bekämpft 1er die 1m syrıschen Raum stark vertretene Lehre des Thnetopsychismus.
Aphrahats Vorstellung VO' Seelenschlaf 1st 1n der Folgezeit VO' Araberbischof Georg10s heftig
kritisiert worden, vgl Forget, De ıta eTt scr1pt1s Aphraatis, Lovanıı 1882, 293-315, und die
Übersetzung des Georgiosbriefes, eb 29-51 Aıthallahas Ausführungen zeıgen, da{fß die Frage
ach den Eschata 1n der syrısch-persischen Kırche voll entbrannt WAl. Im Gegensatz Aphra-
hat geht jedoch VO eıner geistigen Substanz AaUs, die den menschlichen Tod überdauert,
während nach Aphrahat die Seele mıi1t dem Körper begraben wiıird Di1e Frage,
ob die Seele ach dem Verlust des Körpers überhaupt noch tühlen kann, 1sSt eın Problem, das
Ephräm 1mM achten Hymnus de paradıso dıskutiert, vgl Beck, Ephräms Hymnen ber das
Paradıes, Rom P951: 77-96 Für Aphrahat 1sSt dıe Kontinuntät nıcht iın der todüberdauernden
Seele vegeben, sondern pneumatisch 1mM Geıist Christi begründet, der den Sterbenden 1mM Tod
verläfßt und ıhn VOT dem erhöhten Christus bıs A Auferstehung des Fleisches 1ın Erinnerung
hält. (Vgl Dem VI 1 9 I11 235 och uch davon 1St Ephräms Seelenlehre weıt entfernt, vgl
Beck, aaQ., 91

76 Der deliberative iInn erg1bt sıch, WECIINN INa dem arın F€ te  - 1mM Syr. eın zugrunde legt.
Vgl Nöldeke, Syrische Grammatık, 0374
Es 1St nıcht klar, auf Wen sıch Aıthallaha 1er bezieht. Innerhalb der jüdischen Liıteratur 1St
Flavıus Josephus, der tür die Unsterblichkeit der Seele plädıert (Ant CD 329 Bell 11 154 5 163;
VI 47) Justın, Apol 18, spricht davon, da{fß die Seelen auch ach dem Tod och bei Bewulfitsein
sınd Für Tatıan, Or. 13 1St die Seele nıcht sıch unsterblich, sondern [1UT 1n dem Maße, als s1e
sıch autf das yöttliche MVEUUCO eingelassen hat und die Gotteserkenntnis besıitzt.

78 FEıne stehende Formel be1 Aphrahat für eLWAaS Belangloses, Heılsırrelevantes: Dem 111
79 uch für Aıthallaha o1Dt ottensıichtlich eın VOTSCZOSCNHNCS Eınzelgericht ber dıe Seele Seele

und Leib werden beide gerichtet Jüngsten Tag Nach Ephräm kann die Seele hne
Leib nıcht 1Ns Paradıes eıntreten, sondern beide erhalten dıe Vergeltung, vgl
Beck, Ephräms Hymnen über das Paradıes, x 2-56

8() Vgl 7 1ım 4,1 SOWI1e das Credo 1n syro-palästinischer Überlieferung (DS 60) XCLL TEOLALV EOYÖME-
VOWV Enl OUVTEAELO TOUV ALÖVOC WETÖ ÖGENG.
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kostbare Blut des eingeborenen Sohnes Gottes, der (sott au (zott ist,  81 erlöst
worden 1St;, der kam un Mensch wurde Menschen, ohne allerdings die
zöttliche Natur iırgendwıe verändern.®  2 Vielmehr als 1im heilıgen Leıib der
Jungfrau WAaTr, bıldete iın allen Leibern die Leibesfrucht® un: baute beständig
seiınen Tempel aut 1mM Heıilıgen Geıst. In jede geschafttene Leibesfrucht blies
dıie Seele eın un: erschuf®* Chrıstus, (3Ott. Ihm se1 Ehre 1ın Ewigkeıit.
Amen.

8 1 Dıi1e Formel »CGott AUS (JOtt« 1St vornızänısch belegt, vgl Aphr., Dem Va Vgl Ortız de
Urbina, Die Gottheıt Christı be1 Afrahat, Rom 1933; 49 f! Bruns, Das Christusbild Aphrahats
des Persischen Weısen, 122-128; die Formel CEÖV SV GDEOU begegnet 1m palästinıschen Raum be1
FEusebius (vgl 40).

87 Damıt soll dıe Wandelbarkeıt und Veränderlichkeit des Logos klar ausgeschlossen werden (DS
126)

83 Dıi1e yöttlıche Allmacht, 1M mütterlichen Schoße der Jungfrau verborgen, WAar nach aufßen hın
schöpferisch tätıg, uch Ephräm, Nat. 162.163.1635
Hıer 1St der arııl. Text lückenhaftt


